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Morgenausgabe 


Politiſche Aeberſicht. 


Poſen, 25. Juni. 

Während mit dem Schluß des preußiſchen Landtags 

auf politiſchem Gebiet die übliche ſommerliche Stille ein⸗ 
etreten, ſtehen auf handelspolitiſchem Gebiet noch wich⸗ 
Entſcheidungen aus. In erſter Linie ſind es die Vertrags⸗ 
verhandlungen mit Spanien, welche unmittelbar zu einem 
Abſchluß drängen. Für kaum eine Woche, bis zum 30. d. M., 
haben die vorläufigen Abkommen noch Geltung, welche eine 
Reihe europäiſcher Staaten mit Spanien, darunter auch das 
Deutſche Reich, behufs Fortdauer der Meiſtbegünſtigung ge⸗ 
troffen haben. Es iſt anſcheinend gar keine Ausſicht vor⸗ 
handen, daß die wichtigſten dieſer Staaten noch vor dieſem 
Termin zu einer endgültigen Vereinbarung mit Spanien ge⸗ 
langen; ein neues vorläufiges Abkommen wird aushelfen 
müſſen, wenn nicht auf beiden Seiten ſofort ein Zollkrieg mit 
Differentialzöllen ausbrechen ſoll. Für Deutſchland kommen 
ferner zunächſt Rußland, Rumänien und Portugal in 
Betracht. Gegen die Erzeugniſſe dieſer Länder bringt das 
Deutſche Reich ſeit dem 1. Februar d. J. bereits Differential⸗ 
lle in Anwendung, denn während Spanien, abgeſehen vom 
einzoll, auf Grund des vorläufigen Abkommens bisher noch 
ein Recht auf die vertragsmäßig herabgeſetzten deutſchen 
Zölle hat, unterliegen die ruſſiſchen, rumäniſchen und 
portugieſiſchen Erzeugniſſe mangels 
faſt fünf Monaten den höheren Sätzen des allgemeinen 
deutſchen Tarifs. Dieſe drei Staaten ſelbſt behandeln die deut⸗ 
ſchen Erzeugniſſe nicht ſchlechter als die Erzeugnifle anderer 
Länder. Es könnte darnach faſt ſcheinen, als ob die deutſche 
delspolitik gegenüber dieſen Staaten ſich einer gewiſſen 
Unbilligkeit ſchuldig machte. Aber abgeſehen davon, daß grade 
dieſe drei Staaten im Laufe dieſes und des vergangenen Jahres 
zu vielen und bedeutenden Erhöhungen ihrer Tarife geſchritten 
ſind, kann doch kein Zweifel darüber beſtehen, daß das Deutſche 
Reich bereit iſt, mit allen noch betheiligten Staaten zu einem 
friedlichen Austrag des auf dieſe Weiſe entſtandenen Zollſtreits 
mittelſt neuer Verträge zu kommen. Die deutſche Handels⸗ 
politik müßte die Grundſätze, welche zu den am 1. Februar 
d. J. in Kraft getretenen Verträgen geführt haben, geradezu 


jedes Vertrages ſeit h 


ſchränkung der Freizügigkeit enthalte, ift noch nicht zu im Beſitze der Macht iſt, ſich anſchickt ihre Ziele zu verwirk⸗ 


erkennen. Vielleicht handelt es ſich dabei um den Entwurf lichen, zeigt das Verhalten einiger ſozialiſtiſchen Ge⸗ 


der Abänderung des Geſetzes über den Unterſtützungswohn⸗ 
ſitz, deſſen Inhalt ſeiner Zeit Miniſter v. Boetticher im Land⸗ 
wirthſchaftsrath mitgetheilt hat. Möglicherweiſe bezieht ſich 
die Angabe auch auf den Entwurf des Auswanderungs⸗ 
geſetzes, der die Beſtimmung enthalten ſoll, daß Auswande⸗ 
rungsluſtige ihre Abſicht der Polizeibehörde anzukündigen 
haben, damit feſtgeſtellt werden kann, ob ſie nicht durch kon⸗ 
traktliche oder ſonſtige Verpflichtungen gebunden ſind. Wie 
erinnerlich, hat ſich der Reichskanzler bisher im Reichstage 
den von agrariſcher Seite geäußerten Wünſchen wegen geſetz⸗ 
a Beſchränkung der Freizügigkeit gegenüber ablehnend ver⸗ 
halten. 


Die Berliner Studentenſchaft hält gegenwärtig eifrig 
Verſammlungen ab, in denen das ſtudentiſche Leben in ſeinem 
Zuſammenhang mit den nationalen und politiſchen Fragen 
erörtert wird. Viel Klarheit zeigt ſich dabei nicht. Es han⸗ 
delte ſich in einer Verſammlung hauptſächlich um die Frage, 
ob in einem Wahlaufruf die Deviſe „national“ zu gebrauchen 
ſei. Ein Student Mühlpfort war deshalb dagegen, weil ſich 
an dieſen Namen chauviniſtiſche und antiſemitiſche Beſtrebungen 
anknüpften. Das kann doch nun unmöglich ein Grund ſein, 
auf den richtigen Gebrauch des Wortes zu verzichten. Das 
ieße, die Werthung der Begriffe den Gegnern überlaſſen und 
ſich ſelbſt des Einfluſſes auf das geiſtige Leben berauben. 
Die Antiſemiten ſtellten nun dieſen Herrn Mühlpfort wegen 
ſeiner Rede als einen Sozialdemokraten hin, was ihn davon 
überzeugen müßte, was man mit ſolcher lavirenden Art erreicht. 
Daß wenigſtens die Wiſſenſchaft international iſt, das iſt allen 
wirklich Studirenden klar. Wahrſcheinlich werden die jetzigen 
Studentenverſammlungen aber von denjenigen jungen Herren 
beſucht, die wie lueus a non lucendo den Namen studiosi a 
non studendo führen. 

Die römiſchen Blätter bringen einen bemerkenswerthen 
Beitrag zur Erklärung der Niederlage, welche die Kleri- 
kalen bei den am letzten Sonntag in Rom vollzogenen 
Ergänzungswahlen für den Gemeinderath erlitten 
haben. Dieſe Niederlage wurde mitbedingt durch einen Zwie⸗ 


verleugnen, wenn fie nicht in den bereits begonnenen oder noch ſpalt in den Reihen der Klerikalen, der auf eine ganz regel⸗ 


bevorſtehenden Verhandlungen dieſen verſöhnlichen Standpunkt 
einnehmen wollte. Auf der anderen Seite liegt es in der 
Natur des Vertragsſyſtems, daß möglichſt auf beiden Seiten 
ein entſprechendes Entgegenkommen bethätigt wird. Wünſchens⸗ 
werth iſt es jedenfalls, daß alle ſchwebenden Verhandlungen 
nunmehr in einem beſchleunigten Tempo zu Ende geführt wer⸗ 
den, oder durch die eigene Zollgeſetzgebung Abhilfe geſchoffen 
wird, nicht allein, weil die beſtehende Unſicherheit auf alle 
Berkehrsbeziehungen einen ſchädlichen Einfluß ausübt, ſondern 
namentlich auch, weil die Aufhebung der ruſſiſchen Ausfuhr⸗ 
verbote, von denen jetzt nur noch das Verbot betreffs Roggen, 
Roggenmehl und glei in Kraft iſt, die nachtheiligen Wir⸗ 
kungen des anfänglich zwar geſetzlich feſtgeſtellten, aber nun⸗ 
mehr erſt recht praktiſch gewordenen Ausnahmezuſtandes für 
beide Theile in kurzer Zeit recht fühlbar machen wird. 
Inwieweit das jetzt in Kurs geſetzte Gerücht zutreffend iſt, 
daß dem Bundesrath ein Geſetzentwurf vorliege, der eine Be⸗ 


rechte Gegnerſchaft eines erklecklichen Bruchtheils der Partei 
gegen die vom Vatikan mit einem mehr als erwünſchten Nach⸗ 
druck anempfohlene Kandidatenliſte hinauslief. Neben den 
ſtarren Unverſöhnlichen zählt die konſervativ⸗ klerikale Partei 
in Rom eine beträchtliche Anzahl gemäßigter Mitglieder, die 
zwar mit der kirchenpolitiſchen Richtung der verſchiedenen auf 
einander folgenden königlichen Miniſterien keineswegs einver⸗ 
ſtanden ſind, aber ebenſowenig ſchlankweg und unbeſehen ihre 
politiſche Richtſchnur ſich von dem Wahlkomitee der ſtarren 
Unverſöhnlichen vorſchreiben laſſen wollen, wenn auch dieſe 
ſich auf die Billigung ihrer Kandidatenliſte ſeitens des Heiligen 
Vaters berufen können. Die Gemäßigten verlangen eine Kom⸗ 
promißliſte, worauf die Unverſöhnlichen mit Berufung auf die 
Billigung ihrer Liſte an höchſter Stelle nicht eingingen. Die 
Folge davon war die Wahlenthaltung ſehr vieler katholiſch⸗ 
konſervativer Wähler und der Sieg der Liberalen. 


meinderäthe in verſchiedenen Städten Frankreichs. Die 
jüngſten Gemeinderathswahlen haben an manchen Orten den 
Sozialiſten die Mehrheit in den Gemeinderäthen verſchafft und 
dieſe Mehrheit hat nun nichts eiligeres zu thun gehabt, als 
die Ausgaben für die Polizeiverwaltung zu ſtreichen 
und damit die Ruhe und Sicherheit, das Eigenthum und den 
Schutz des Lebens der Einwohner ihres Gemeindeweſens dem 
guten Willen und der Gnade der zu Verbrechen geneigten 
Perſonen zu überliefern. Die Regierung kann natürlich ein 
derartiges Verhalten nicht gutheißen, ſie muß für den Schutz 
ihrer Unterthanen ſorgen, und, wie die der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung naheſtehenden Blätter verſichern, 
liche Koſten eine Polizeiverwaltung einrichten. Das 
franzöſiſche Gemeindegeſetz hat eine Lücke in dieſer Beziehung, 
indem es der Regierung nicht geſtattet, auf Koſten der Ge⸗ 
meinde einen Beamten einzuſetzen, der für die Aufrechterhaltung 
des Rechtsſchutzes zu ſorgen hat. Ob man aus dieſen Vor⸗ 
gängen Anlaß nimmt, das Gemeindegeſetz in dieſer Richtung 
zu ergänzen, muß abgewartet werden, jedenfalls läßt ſich daraus 
erſehen, daß die Sozialdemokratie für die Bedürfniſſe des 
ſtaatlichen und des Gemeindelebens jedes Verſtändniſſes ent⸗ 
behrt. In ihrem Haſſe gegen alles, was mit der Polizei 
irgendwie zuſammenhängt, ſcheut ſie ſich nicht, die Mittel zur 
Beſtreitung ſolcher Ausgaben zu verweigern, die unbedingt er⸗ 
forderlich und nothwendig ſind. Eher können noch alle andern 
Ausgaben innerhalb eines Gemeindeweſens entbehrt werden als 
die für Polizeizwecke beſtimmten, und man darf davon über⸗ 
zeugt ſein, daß ſelbſt die dem Sozialismus ganz beſonders 
zugethanen Wähler ſich alsbald von demſelben abwenden würden, 
wenn ſie einige Wochen die Segnungen und Wohlthaten des 
polizeiloſen Verwaltungsſyſtems am einegen Leibe zu erfahren 
Gelegenheit gehabt haben. 


Deutſchlan d. 


[— Berlin, 24. Juni. Wir find in der Lage geweſen, 
die Anſicht einer hervorragenden Perſönlichkeit über 
die Ovationen für den Fürſten Bismarck in Dres⸗ 
den und Wien zu erkunden, und wir können aus den 
uns gemachten Mittheilungen das Folgende wiedergeben: Die 
e für den Fürſten Bismarck haben in leitenden 

reifen durchaus nicht verſtimmt. () Sie find zunächſt als 
der Ausdruck einer erfreulichen nationaldeutſchen Geſinnung 
betrachtet worden, und es iſt mit Genugthuung feſtgeſtellt 
worden, daß die dem Fürſten Bismarck dargebrachten Ehren⸗ 


bezeugungen eine Huldigung für den deutſchen Gedanken ber 


deuten. Dies gilt beſonders von den Dresdener Vorgängen. 
Was die Ereigniſſe in Wien onlangt, jo wird ſorgfältig unt r⸗ 
ſchieden zwiſchen den Sympathiekundgebungen der ſtaatstreu 
öſterreichiſch denkenden Bevölkerung und dem wüſten antiſemi⸗ 
tiſchen Treiben. Für das letztere wird der Fürſt billiger Weiſe 
nicht verantwortlich gemacht, aber er wird tief bedauert, weil 
ſein Name zum Aushängeſchild von Beſtrebungen gemißbraucht 
wurde, die am letzten Ende auf die Losreißung ganzer Pro⸗ 
vinzen vom öſterreichiſchen Staatsweſen ausgehen. Die Zu⸗ 


In welcher Weiſe die Sozialdemokratie da, wo fie! ſammenſtellung der Hochrufe auf Schönerer und auf Bismarck 


Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 24. Juni. 

erlin hat wieder fürſtlichen Beſuch gehabt. Die ritter⸗ 
Erſcheinung König Umbertos, die anmuthige Schönheit 

der Königin Italiens haben ſchon vor einigen Jahren, 
als das Herrſcherpaar zum erſten Male hier als Gaſt er⸗ 
ſchien, in unſerer Bevölkerung große Sympathien erregt. 
Hierzu kommt die Bundesgenoſſenſchaft Italiens mit Deutſch⸗ 
land und dann vor Allem die treue, innige Freundſchaft, die 
den Sohn Victor Emanuels mit unſerem Fritz, dem unglück⸗ 
lichen Kaiſer Friedrich verband. So kam es, daß auch dies⸗ 
mal wieder, als das Königspaar zu einem kurzen Abſtecher 
von Potsdam hier eintraf, der Empfang ſeitens der Berliner 
ein wirklich herzlicher war. In aller Eile, aber mit vornehmem 
Geſchmack waren die Straßen, welche die Gäſte durchfuhren, 
mit einem Aufwande von 10 000 Mark ſehr einladend ge⸗ 
ückt worden und zahlreiches Publikum hatte ſich vor 
den Bahnhöfen und auf den zu paſſirenden Straßen einge⸗ 
funden. Die Einzelheiten der Feſttage haben Sie Ihren Leſern 
ja bereits berichtet — wir haben nur noch die ſehr auffallende 
Thatſache nachzutragen, daß nämlich diesmal die Arrangements 
der Polizei ſo getroffen waren, daß ſie das Publikum nicht 


Zwiſchenfälle, ohne Verhaftungen erfolgt. Man hatte dem 
Publikum Freiheit der Bewegung gelaſſen — das iſt etwas 
ſo Seltenes, daß man allgemein hier glaubte, ſo etwas könne 
nur kurz vor dem Ende der Herrſchaft des Polizeipräſidenten 
v. Richthofen geſchehen. Daher zweifelte man denn nicht, 
daß Herr v. Richthofen nun ſein Amt niederlegen würde, und 
man glaubte zu dieſer Annahme um ſo mehr Anlaß zu haben, 
als die Handhabung des Polizeidienſtes in der Friedrichſtraße 
dem von uns neulich geſchilderten ſchamloſen Treiben gegenüber 
die Mißbilligung des Miniſters des Innern erfahren haben ſoll. 
Außerdem ward auch von einem im Oſten der Stadt vorgekommenen 
Exzeß angenommen, daß er geeignet wäre, die Stellung unſeres 
Polizeipräſidenten zu erſchüttern. Dort hatte eine Bande 
von ſechszig Leuten einige Stunden lang einen Holz⸗ 
platz demoliet und den Beſitzer des Platzes mißhandelt, ohne 
daß die Polizei rechtzeitig einſchritt. Inzwiſchen aber hat 
nun geſtern die „Köln. Ztg.“ gemeldet, die Stellung unſeres 
Polizeipräſidenten ſei keineswegs erſchüttert, Herr v. Richt⸗ 
hofen bliebe uns erhalten. Die Stadt Berlin, die nach dem 
neuen Polizeikoſtengeſetz gezwungen iſt, jährlich 2 Millionen 
Mark mehr als früher für die königl. Polizeiverwaltung zu 
zahlen, hat nun doch aber ein gewiſſes Intereſſe daran, daß 
in den Straßen der Stadt Ordnung und Anſtand herrſche. 


beläſtigten. Infolgedeſſen iſt der Einzug ohne ftörende| Und deshalb hat geſtern die Stadtverordnetenverſammlung 


ſich endlich zu einer großen That aufgerafft und beſchloſſen 
daß der Magiſtrat bei den allerhöchſten Inſtanzen Schritte 
thue zur Verhinderung der Beläſtigung des Publikums, wie 
ſie durch das Verbreiten ſchamverletzender Schriften auf den 
Straßen, beſonders in der Friedrichſtraße ausgeübk wird. 
Der Magiſtrat hat ſofort dieſem Antrage zugeſtimmt. Die 
ſtädtiſchen Behörden der Haupt⸗ und 8 Berlin 
beſchweren ſich alſo über die Handhabung des Po 
die „Köln. Ztg.“ aber kann melden — und wir fürchten 
mit Recht — die Stellung des Polizeipräſidenten ſei nicht 
erſchüttert. 

In den nächſten Tagen wird der 25 Heinze wieder 
aufgenommen. Aufs Neue wird in allen 
werden, ein wie verzweigtes Verbrecherthum in Berlin ſein 
Weſen treibt, und wie dieſes ſich anlehnt und immer neue 
Nahrung findet an den Dirnen und ihren Beſchützern. Es 
wird wieder Zetermordio geſchrieen werden über das gottloſe 
Berlin, das nicht genug Kirchen habe, und dergleichen mehr. 


Nun, etwas ſittenreiner werden wir ja in Berlin vom 1. Juli 


ab zweifellos werden, denn dann tritt die Sonntags ruhe ein, 
und die Chokoladen⸗, Zigarretten⸗ und Parfüm - Automaten 
müſſen dann während der Sonntagsruheſtunden auch ihre 
verführeriſche Thätigkeit einſtellen. Dann wird ja natürlich 
Alles beſſer werden und deshalb hat auch die 
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De hier als beſchämend für den Fürſten, zugleich als unſinnig. 
enn Fürſt Bismarck hat jenen Losreißungstendenzen unklarer 
Schwärmer niemals Vorſchub geleiſtet. Daß es die jetzige 
Regierung erſt recht nicht thut, daß ſie die Exzeſſe der 
Schönerergruppe brandmarkt, dies noch beſonders zu verſichern 
wird für überflüſſig erklärt. So unbefangen nun aber die Er⸗ 
eigniſſe der Bismarckſchen Reiſe beurtheilt werden, ſo wird hier 
mit Sicherheit angenommen, daß die Ovationen weder den 
jetzigen Umfang noch ihren jetzigen Charakter gehabt hätten, 
wenn die Bevölkerung Einblick in die Vorgänge hätte, die zur 
Trennung des Kaiſers vom Fürſten Bismarck führen 
mußten. Es wird erklärt, daß die Kenntniß dieſer Vorgänge, 
die bisher trotz Allem, was die Bismarckpreſſe darüber geſagt 
hat, noch völlig fehlt, das Urtheil weithin ändern würde. Wie 
bekannt, iſt bisher in dieſer Hinſicht ſchonendſte Zurückhaltung 
geübt worden. Auch jetzt beſteht nicht die Abſicht, auf die An⸗ 
griffe der „Hamb. Nachr.“ und ähnlicher Blätter durch Ver⸗ 
öffentlichungen des zu Gebote ſtehenden Materials zu ant⸗ 
worten, aber für verſtändlich muß es gehalten werden, wenn 
Erwägungen, ob nicht doch angemeſſen erwidert werden ſollte, 
wiederholt angeſtellt wurden, ſo auch jetzt, wo Fürſt Bismarck 
den Berichterſtatter eines Wiener Blatts empfangen hat. 


— Fürſt Bismarck hat, wie ſchon in Kürze telegraphiſch 
gemeldet, in Wien einen Interviewer der „Neuen Freien 
Preſſe“ empfangen. Ein Heroldtelegramm berichtet auszugs⸗ 
weiſe darüber aus der „Neuen Freien Preſſe“. Fürſt 
Bismarck gebraucht darnach die Ausrede: Für alles, was 
die „Hamburger Nachrichten“, die Münchener „Allgemeine 
Zeitung“ und die „Weſtdeutſche Zeitung“ ſchreiben, ſei er 
nicht verantwortlich; er habe nichts gegen Oeſterreich. — Das 
iſt ja, meint die „Freiſ. Ztg.“, formell richtig, ſo richtig, 
wie beiſpielsweiſe Abg. Eugen Richter auch für die „Freiſ. Z.“ 
formell nicht verantwortlich iſt. Aber daß Fürſt Bismarck in 
allen Fragen, in denen er verſchiedener Meinung iſt gegenüber 
ſeinem Amtsnachfolger, die politiſche Haltung der vorgenannten 
Blätter beſtimmt, kann er nicht leugnen. Fürſt Bismarck 
meinte dann, er habe nur gegen den Handelsvertrag aus 
ſachlichen Gründen opponirt. Dieſe ſachlichen Gründe 
aber waren ſo künſtlich geſucht, daß jedermann die perſönlichen 
Motive dabei wahrnahm. Fürſt Bismarck äußerte dann: 

Das Uebelſte ſei, daß ſeit er demiſſionirt habe, Deutſchland 
den Einfluß auf Rußlands Politik entbehre, der Draht, welcher 
Deutſchland mit Rußland verband, ſei abgeriſſen. Mit dieſem 
Einfluß auf Rußland könnten wir Oeſterreich nützen. Ein Krieg 
mit 8 mag unausweichlich ſein, es handle ſich nur darum, 
daß dort der richtige Mann ſich fände, welcher Pulver in das 

Waſſer ſchüttet, damit es auſſchäumt. Deutſchland habe an einem 
Krieg mit Rußland nicht das geringſte Intereſſe. 

So viel „Draht“, wie unter dem Fürſten Bismarck 
Deutſchland mit Rußland verband, iſt auch jetzt noch vor⸗ 
handen. Thatſächlich hegte Rußland gerade gegen den Fürſten 
Bismarck, ſo lange er im Amt war, das ärgſte Mißtrauen 
und zürnte ihm perſönlich wegen ſeines Verhaltens auf dem 
Berliner Kongreß. Hatte doch die ruſſiſche Regierung ſogar 
den Fürſten Bismarck im Verdacht, daß er jene Noten über 
die bulgariſche Frage gegen Rußland geſchrieben, welche ſich 
nochher als gefälſcht erwieſen. Aus den weiteren Aeußerungen 
des Fürſten Bismarck gegen den Zeitungs interviewer heben 
wir noch hervor: 

Gegen die jetzt in Deutſchland maßgebenden Perſönlichkeiten, 
ſo ſoll der Fürſt geſagt haben, habe er keine Verpflichtungen mehr. 
Zur Annahme des Poſtens eines Präſidenten des Staatsrathes 
a ihm die nöthige Demuth; mit demſelben Rechte könnte man 
hn zum Genergladjutanten machen. 

Ein Wolff ' ſches Telegramm übermittelt von den Aeuße⸗ 
rungen Bismarcks noch eine ausführlichere Meldung, der wir 
Folgendes entnehmen. Darnach ſagte Fürſt Bismarck noch 
bezüglich der Handelsverträge: 6 

Er mache den öſterreichiſchen Staatsmännern keinen Vorwurf 
daraus, daß ſie die Schwäche und Unzulänglichkeit 

der deutſchen Unterhändler ausnutzten. In Deutſchland 
ſtänden jetzt Männer im in welche er — 


eben Alles hätte geändert und gewendet werden müſſen. Deutſ 
kand könne unmöglich eine Be eu ſeines Gebiets an⸗ 

daſſelbe ſei geſättigt; ebenſo könne Rußland keinen 
Wunſch haben, ſein Gebiet auf deutſche Koſten zu ver⸗ 
mehren. Sein Gedanke bei Schaffung des deutſch = öſter⸗ 
reichiſchen Bündniſſes ſei geweſen, zur wirkſamen Förderung 
der öſterreichiſchen Politik den Zuſammenhang mit Rußland nicht 
zu verlieren; dies liege im öſterreichiſchen Intereſſe, denn Oeſter⸗ 
reich wolle Frieden. Dieſer Zuſtand habe ſich ſeit ſeiner Demiſ⸗ 
ſion geändert, weil Deutſchland keinen Einfluß mehr auf die ruſ⸗ 
ſiſche Politik beſttze in Folge Schwindens des perſön⸗ 
lichen Einfluſſes auf den ru ſſiſchen Kaiſer. 
In ſeiner letzten Unterredung mit dem ruſſiſchen Kaiſer habe dieſer 
gejagt, er ſetze Vertrauen in ihn, und hinzugefügt, ob er ſicher jet, 
im Amte zu bleiben? Er ſei über dieſe Frage erſtaunt ge⸗ 
weſen und habe 1 er werde lebenslänglich 
Miniſter bleiben, denn er habe keine Ahnung gehabt, daß 
eine Aenderung bevorſtehe, während der Zar bereits davon unter⸗ 
richtet geweſen fein mochte. Dieſe perſönliche Autorität und dieſes 
Vertrauen fehlten bisher dem Nachfolger, wodurch ſich die Ver⸗ 
änderung erkläre, welche in der politiſchen Situation von 
Europa, die ſich verſchlimmert habe, eingetreten ſei. Es 
folgen alsdann die bereits oben zitirten Aeußerungen über Frank⸗ 
reich. Auf die Drage des Interviewers, ob Fürſt Bismarck 
das Bedürfniß habe, die Leitung der Politit wieder zu 
übernehmen, erwiderte Fürſt Bismarck das ſei ganz aus⸗ 
ſichtslos, er ſei heuer nicht in den Reichstag gegangen, nicht. 
weil er körperlich nicht rüſtig ſei, ſondern, weil er die Regie⸗ 
rung visiere ouverte angreifen müßte. In Betreff 
des Planes, in den Reichstag zu gehen, bemerkte er, dies hänge 
von den Umſtänden ab, er glaube nicht, daß eine äußere Noth⸗ 
wendigkeit ihn veranlaſſen werde, die politiſche Bühne wieder zu 
betreten, denn, wenn einmal ein falſches Geleiſe eingeſchlagen jet, 
ſo ſei es nicht ſeine Sache, neben den Geleiſen zu gehen. Eine 
Kritik des heimathlichen Zuſtandes könne man ihm nicht verwehren, 
Ak ſich dieſes Recht für die wenigen Jahre feines Lebens nicht 
nehmen. 

Ueber die Wandlung in der polniſchen Politik 
Preußens äußerte Fürſt Bismarck zu dem Berichterſtatter der 
„Neuen Freien Preſſe“: 

Man hat einen Polen zum Erzbiſchof gemacht und ihm eine 
Stelle gegeben, welche im Intereſſe der deutſchen Politik einem 
deutſchen Katholiken gebührt hätte. Gewiß hat dieſer polniſche 
Biſchof in Thorn eine ſtaatstreue Rede gehalten und er hat bezüg⸗ 
lich der deutſchen Nation beſſer geſprochen, als ein Pole es ſonſt 
thut, aber doch wieder den Gegenſatz zu Rußland ziemlich deutlich 
hervorſchimmern laſſen. Die Politik gegenüber den Polen in Poſen 
hat das Vertrauen, welches unfere Regierung früher in Rußland 
genoß, geſchwächt und unſer Einfluß herabgemindert. 2 

Görlitz, 24. Juni. Der Reichskanzler v. Caprivi wird 
demnächſt nach Schreiberhau im Rieſengebirge in die Sommer⸗ 
friſche kommen und in der Villa Hübſch Wohnung nehmen. 


ſtreben, 


Aus dem Gerichtsſaal. 
* Magdeburg, 23. Juni. [Mordprozeß Buntrock⸗ 
Erbe.] Vor dem Schwurgericht begann heute unter großem An⸗ 
drange des Publikums der Prozeß gegen die unverehelichte Schnei⸗ 
derin Dorothea Buntrock, zuletzt in Osnabrück, und den 
Agenten, früheren Glaſer Friedrich Erbe, ohne feſten Wohn⸗ 
ſitz, zuletzt in Burgſtall bei Wolmirſtedt, der zahlreiche Strafen, 
darunter 8 25 Zuchthaus verbüßt hat. Der Verhandlung liegen 
folgende Ereigniſſe zu Grunde. Am 21. November v. Is. wurde 
in dem Forſtort Haſſeln der „Neuhaldenslebener Forſt“ eine ober⸗ 
flächlich verſcharrte und von Thieren angefreſſene, nur mit 
wenigen Ueberreiten eines Hemdes bekleidete weibliche Leiche ge⸗ 
funden, von welcher der Kopf abgetrennt war. Letzterer iſt am 
6. Dezember v. J., etwa 100 Fuß vom Rumpfe entfernt, verſcharrt 
aufgefunden worden. Die Leichen⸗Obduktion hat ergeben, daß der 
Kopf vom Rumpfe durch einen Hieb oder Schnitt getrennt worden 
iſt. Es wurde ſehr bald feſtgeſtellt, daß die Ermordete die unver⸗ 
ehelichte Emma Kaſten aus Minden wax. Sie war am 21. Mai 
in Folge einer Zeitungs-Annonce durch eine Stellenvermittlerin 
als Reiſebegleiterin engagirt worden. Mit letzterer hatte fie ſich 
noch am Abende angeblich nach Neuhaldensleben begeben, ſeit 
dieſer Zeit aber nichts von ſich hören laſſen. Am 8. Januar d. J. 
gelang es, die „Stellenvermittlerin“ in Osnabrück zu verhaften. 
Es war dies die unverehelichte Schneiderin Dorothea Buntrock 
aus Holzminden, die ſeit einiger Zeit in Osnabrück wohnte und 
hier an junge Mädchen gegen ein Honorar von monatlich 15 Mk. 
Unterricht im Zuſchneiden ertheilte. Die Buntrock leugnete anfäng⸗ 
lich, an ihrer Schuld war jedoch kein Zweifel, denn ſie trug nicht 
nur Kleider der Ermordeten, man fand auch eine große Anzahl 
der unglücklichen Kaſten geraubten Kleidungsſtücke, ſvwie die der 
Kaſten gehörige Uhr, Koffer u. ſ. w. bei ihr vor. Ferner wurde 
ein Brief bei der Buntrock vorgefunden, aus dem hervorging, daß 


he der bereits erwähnte männliche ee: und Mitthäter der bereits 


rbe aus Burgſtall war. Von 
anuar ein Brief aus Bielefeld an 
die Buntrock eingetroffen, in dem er mittheilte, daß er ins Aus⸗ 
land flüchten wolle. Sofort begab ſich Kriminal⸗Kommiſſar 
Schmidt aus Magdeburg, der auch die Buntrock verhaftet hatte, 
nach Bielefeld. Dort gelang es dem Beamten, den Erbe in einer 
Gaſtwirthſchaft zu verhaften. 

Unter der Wucht dieſes erdrückenden Belaſtungsmaterials hat 
die Buntrock nach anfänglichem, hartnäckigem Leugnen ſich zu 
einem Geſtändniß herbeigelaſſen, wonach ſie und Erbe gemeinichafte 
lich handelnd und nach verabredetem Plane die Kaſten nach Neu⸗ 
haldensleben und von dort in den Forſt gelockt haben, um ſie dort 
zu ermorden und ſich in den Beſitz ihrer geſammten Sachen zu 

ringen. Nach ihrer Angabe hat ſie den Erbe in Hannover kennen 
gelernt. Nachdem ſie am 19. Auguſt 1890 ein Kind außerehelich 
eboren hatte, welches aus dem Verhältniß mit Erbe ſtammt, iſt 
e nach Magdeburg übergeſiedelt und hat ſich hier durch Schnei⸗ 
derei zu ernähren verſucht, während der ihr inzwiſchen nach hier 
gefolgte Erbe ſich mit dem Verkauf von Antheilſcheinen an Prämien⸗ 
Looſen ee Beide hatten jedoch keinen rechten Erfolg ihrer 
Thätigkeit und kamen in Folge deſſen auf die Idee durch Annoncen 
in den Zeitungen Mädchen als Reiſebegleiterinnen zu ſuchen. Die 
ſich Meldenden hätte ſie, die Buntrock, alsdann 1. Schein miethen, 
angeblich mit auf Vergnügungsreiſen nehmen, in Wahrheit aber in 
einsame Waldgegenden führen jollen; dort aber ſollten die Mäd⸗ 
chen umgebracht werden, damit ſie und Erbe ſich deren Beſitzthümer 
zueignen könnten. Zu dieſem Zwecke habe ſie in Nr. 113 des 
„Magdeb. General⸗Anzeigers“ vom 17. Mat 1891 ein Reiſebeglei⸗ 
teringeſuch einrücken laſſen, auf welches hin die Kaſten ſich ge⸗ 
meldet habe. Im Einverſtändniß mit Erbe jet fie dann mit der 
Kaſten in Verbindung getreten, habe dieſelbe zum Scheine gemiethet 
und ihr Reiſegeld behändigt, damit fie am 21. Mat 1891 mit dem 
Mittagzuge nach Neuhaldensleben fahre, wo ſie Beide ſich treffen 
wollten, um in der Nähe Verwandte zu beſuchen. In den gleichen 
Zug iſt Erbe auf dem hieſigen Zentralbahnhof, ſie ſelbſt aber 
in der Neuſtadt erſt eingeſtiegen. Auf dem Bahnhof in Neu⸗ 
haldensleben ſei ſie dann mit der Kaſten zuſammengekom⸗ 
men, habe dieſe veranlaßt, ihr Handgepäck am Bahnhof zur 
Aufbewahrung abzugeben, während ihr großer Reiſekorb als 
Paſſagiergut im Zuge mitgekommen war. Auf dem Wege zur 
Stadt ſei ihnen Erbe entgegengekommen, angeblich um ſie zu 
den Verwandten zu führen. Alsdann hätten fie noch einige Wirth⸗ 
ſchaften beſucht und hierauf ſich auf den Weg zu jenen Verwandten 
gemacht. Zu dieſem Zwecke hätten ſie den Weg nach Borne ein⸗ 
geſchlagen, bis ſie in den Forſtort Haſſeln gekommen ſind; hier 
hätten ſie ſich unweit des Weges an einem gedeckten Platze im 
Walde niedergelaſſen. Sie, die Buntrock, habe in ihrer Handtaſche 
bei ſich gehabt: einen Holzpflock und einige Tücher, um denſelben 
zu umwickeln, ihn der Kaſten in den Mund zu ſtoßen und ſie ſo 
am Schreien zu verhindern, eine Flaſche mit Waſſer, um ſich nach 
der That vom Blut zu ſäubern und einen Kinderſpaten, — die 
Leiche zu verſcharren. Als man zu Dritt dageſeſſen habe, ſei Erbe 
verabredeter Maßen dazu übergegangen, mit der Kaſten Spaßerei 
zu treiben und habe ſie ſchließlich auf die Erde niedergedrückt. 
Dieſen Moment habe ſie, der Abmachung gemäß benutzt, ſei ber- 
zugeeilt, habe mit ihrer rechten Hand den linken Arm der Kaſten 
gefaßt und festgehalten, mit der eigenen Linken aber der Kaſten 
das umwickelte Holzſtück in den Mund geſtoßen und ſo jedes 
Schreien derſelben verhindert. Gleichzeitig habe Erbe den rechten 
Arm der Kaſten feſt gefaßt und ihr mit ſeinem Taſſenmeſſer einen 
ſo tiefen Schnitt auf der rechten Halsſeite beigebracht, daß die Ver⸗ 
wundete ſich in 8 Minuten daxaus verblutet habe. Dann hätten 
ſie Beide das Mädchen bis auf das Hemd entkleidet; fie hätte das 
Nah an ſich genommen, während Erbe die Leiche verſcharrt hätte. 

ach Neuhaldensleben zurückgekehrt, hätten ſie dort übernachtet, 
am nächſten Tage aber ſich nach Magdeburg zurückgewandt, nach⸗ 
dem ſie ſich das Gepäck der Kaſten auf der Bahn eingefordert und 
nach Magdeburg mitgenommen. Hier hätten ſie ſich in die Beute 
getheilt, indem Erbe nur einen Theil des Erlöſes von den ver⸗ 
kauften Goldſachen und einen Theil des banren Geldes, ſie ſelber 
bat re noch die geſammten anderen Sachen der Kaſten er 
alten hätte. 


Der Angeklagte Erbe leugnet jede Theilnahme an dem hier 
in Frage kommenden Verbrechen. — Wenn die Buntrock ihn jetzt 
als Mitthäter bezichtige, jo geichehe dies aus Elferſucht, weil er ſich 
mit anderen Mädchen abgegeben habe, und aus Rache, weil er ſich 
gewelgert, fie zu heirathen. ; - 

Im Beſitze der Buntrock wurde jo viel gleichartige, aber ver⸗ 
ichteden gezeichnete Frauenwäſche, To viele Frauenkleidung derſelben 
Gattung vorgefunden, daß der Verdacht, jenes Verbrechen jet nicht 
das einzige derartige, welches auf den Angeſchuldigten laſte, ſich der 
Behörde aufdrängte. Rückfragen bei ſämmtlichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaften Nord⸗ und Weſtdeutſchlands, wo ſich die Angeſchuldigten 
nachweislich ſeit ihrer gemeinſamen Bekanntſchaft aufgehalten, 
führten zu keinem Ergebniſſe. Nur aus Hannover verlautete, 
ſeit dem 13. Auguſt 1890 die unverehelichte Dora Klages aus 


mehrfach beſtrafte Agent Fri 
letzterem war gerade am 8. 
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Fürſt Bismarck — früher im Dunklen gehalten, weil 
Stadt Berlin in ihrer Weisheit geglaubt, für die 
Beſſerung der Zuſtände der Weltſtadt nicht erſt 


noch durch Errichtung eines Findelhauſes ſorgen zu brauchen. 
Der Stadt war eine Summe von 1¼ Millionen Mark vermacht 
worden mit der Verpflichtung, dafür ein Findelhaus zu er⸗ 
richten. Das Geld hat die Stadt gern nehmen wollen, ſie 
wollte auch etwas dafür einrichten, aber dieſes Etwas wollte 
ſie nicht „Findelhaus“ nennen und außerdem ſollte es weſent⸗ 


. lich von den Findelhaus⸗Einrichtungen anderer Staaten ab⸗ 


weichen. Natürlich haben die Erben des Erblaſſers dagegen 
proteſtirt und auf Zurückgabe der Erbſchaft geklagt. In dem 
um die 1¼ Millionen Mark geführten Prozeß iſt jetzt nun, 
wie zu erwarten war, zu Ungunſten der Stadt entſchieden 
worden. An dem Verluſt des Geldes liegt ja nicht viel, aber 
geradezu erſchrecklich iſt es doch, daß eine freiſinnige Stadt⸗ 
verwaltung ſich nicht überwinden kann, das Wort „Findelhaus“ 


an die Front eines Gebäudes zu ſetzen, das die edle 
Beſtimmung hätte, verlaſſene Neugeborene aufzunehmen. 
Man klagt über die Zunahme der Verbrecher und 


weiſt die Gelegenheit von ſich, wenn man etwas dazu thun 
kann, Kinder vor dem Laſter zu erretten. Sprechen denn in 
Oettingers „Moralſtatiſtik“ die Zahlen über den Antheil 
unehelich Geborener an den Verbrechen nicht eine furchtbar 
deutliche Sprache? Wird das Kind, das ohne Familienſchutz 
aufwächſt und überall nur als ein Unwillkommener geduldet 
iſt, nicht frühzeitig hineingetrieben in Verbitterung und Neid, 
und wird ſich nicht nur zu oft zu dieſen Triebfedern des 


Verbrechens dann noch die Verführung des Laſters geſellen, 
das wie etwas Alltägliches gar oft heranwachſende uneheliche 
Kinder umwuchert? Wie ſehr das Dirnenlaſter hier und da 
ſchon kaum halbflügge Mädchen ergriffen hat, das kann 
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man im Norden und Oſten Berlins mitunter in entſetzlicher 
Weiſe erfahren. Das weiß die Stadtverwaltung auch ſehr genau 
aus den Akten der Schuldeputation und der Armen-Deputation, 
ſowie aus den Akten der Krankenhäuſer. In ihr ſitzen auch tüchtige 
Männer, die gewiß den Ausſpruch Jeremias Gotthelfs kennen, 
daß die Seele des Kindes dem Epheu gleiche; wie der Epheu, 
wenn er einen hochragenden Stamm findet, an demſelben ſich 
aufrankt, aber am Boden hinkriecht und in den Schlamm und 
Schmutz des Erdbodens ſich hineinſenkt, wenn er den hoch⸗ 
ragenden Stamm, der ihm Halt gewähren ſoll, nicht findet, 
ſo iſt's auch mit der Seele des Kindes. Das Alles weiß 
man — und trotzdem dieſer Widerſpruch gegen das Findel⸗ 
haus? Der Einwurf, das Findelhaus könne mißbraucht werden 
und nicht nur uneheliche Kinder würden dort hingebracht 
werden, ſondern auch Kinder gewiſſenloſer ehelicher Eltern, 
bedeutet doch gar nichts — für Kinder ſolch gewiſſenloſer 
Eltern wäre der Aufenthalt im Findelhauſe doch ebenſo 
ſehr eine Wohlthat wie für das uneheliche Kind. Neue 
Kirchen allein können da nichts helfen. Und auch der Staat 
hat ein Intereſſe an der Errichrung von Findelhäuſern, be⸗ 
ſonders ein Militärſtaat wie der unſere. Denn die gegen⸗ 
wärtige, ſehr bemerkliche, wenn auch ſehr erklärliche ſtarke 
Sterblichkeit der unehelichen Kinder würde doch weſentlich 
vermindert werden durch die Findelhaus- Thätigkeit . . . 


Daß man auch in diefer Woche etwas vom Theater er- 
zählen kann, dafür haben Ludwig Barnay und Marcella 
Sembrich geſorgt. Barnay hat am Montag im „Berliner 
Theater“ des ſeligen Brachvogel leider noch immer nicht 
ſeligen „Narziß“ geſpielt und will ihn bis zum Schluß ſeiner 
Saiſon geben. Da dieſes Stück dem königlichen Schauſpiel⸗ 
hauſe gehört, ſo kann Barnay es glücklicherweiſe nur auf⸗ 


führen, wenn die Hofbühne geſchloſſen iſt; er kann damit alſo 
den Geſchmack des Publikums nicht ſo nachhaltig verderben 
wie mit „Kean“ und dem „Hüttenbeſitzer“, zwei Stücken, die 
mit Barnay in der Hauptrolle immer noch volle Häuſer er⸗ 
zielen. Ueberdies iſt Barnay gar kein guter Narziß, ſeiner 
ganzen Eigenart widerſpricht dieſe Rolle völlig — das hat 
aber nicht verhindern können, daß fein Barnay⸗orthodoxes 
Publikum ihm enthuſiaſtiſch zujubelt auch als Narziß. 

Die hochgradigſte Begeiſterung haben wir am Dienſtag 
bei Kroll erlebt, wo ſich Marcella Sembrich nach längerem 
glänzenden Gaſtſpiel verabſchiedete. Sie iſt eine Künſtlerin 
von wirklich faszinirender Eigenart; mit der höchſten Vollen⸗ 
dung künſtleriſcher Sangeskunſt, mit einer verblüffend leichten 
und gefälligen, ſcheinbar völlig müheloſen Beherrſchung ihrer 
Technik verbindet ſie eine ungemein ſympathiſche Liebens⸗ 
würdigkeit, eine entzückende Urſprünglichkeit des Weſen und 
hinreißendes Bühnentemperament. Nach jedem Akte mußte ſie 
wiederholt erſcheinen unter dem Jubel des Publikums, dem 
Tuſch des Orcheſters. Ungemein zahlreich waren die 
vollen Blumenſpenden im Laufe des Abends und zum Schluß 
geſtaltete der Abſchied ſich wirklich herzlich. Sie ſang noch 
ein „Wiegenlied“ und wurde aus den beiden Logen zur Seite 
der Bühne minutenlang wahrhaft überſchüttet mit Roſen⸗ 
ſträußen, die aus großen Körben unter dem Jauchzen des 
überfüllten Hauſes auf die Bühne geſchleudert wurden. Selbſt 
mein Nachbar, ein Engländer, der, wie er mir grollend er⸗ 
zählte, für ſein Parkettbillet beim Händler 25 Mark gezahlt 
hatte, gerieth bei dem Jubel des Publikums ſchließlich in ganz 
unbritiſche Exſtaſe — es war ſehr ergötzlich. 
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ameln vermißt wird, daß auch ſie auf eine Zeitungsannonce hin 
— als Reiſebegleiterin Stellung gefunden hatte, mit einem 
Theil ihrer Sachen zum Antritt ihres Dienſtes zum 13. Auguſt 
1890 auf den Bahnhof in Hannover beſtellt war. — Soſort ange⸗ 
ſtellte Ermittelungen ergaben, daß der von der Stellenvermittlerin 
Anna Blume an die Klages geſchriebene Brief zweifellos von 
der Hand der Buntrock geſchrieben war. Auch einige der Klages 
ebörige Sachen wurden bei der Buntrod Se Nach 
ängerem Leugnen geſtand die Buntrock, daß ſie, in Gemein⸗ 
ſchaft mit Erbe, auch die Klages ermordet und beraubt habe. 
Am 25. Auguft 1890 ſei ſie mit ihr von Hannover nach Eſchede 
gefahren. Von dort ſei ſie mit dem Mädchen nach Lohe ge⸗ 
angen. Snzioilchen war der Abend hereingedämmert, und in der 
Punkelhen glaubte ſie (die Buntrock) vom richtigen Weg abge⸗ 
kommen zu ſein. Sie habe die Klages veranlaßt, auszuruhen, bis 
jemand kommen würde, um ſie auf den richtigen Weg zu bringen. 
Sehr bald ſei auch Erbe des Weges Ren. Diejer, der 
ethan habe, als kenne er die Buntrock nicht, habe den richtigen 
Fußſteg gezeigt und ſei auch „zur Geſellſchaft“ 1 
loslich ſeien ſie beide über die Klages hergefallen. e (die 
Buntrod) habe dem jungen Mädchen ein Tuch in den Mund 
geſtopft, um es am Schreien zu verhindern, alsdann habe Erbe 
dem Mädchen mit einem Schlächtermeſſer den Kopf abgeſchnitten. 
Während hierauf Erbe mit einem mitgebrachten Spaten ein Loch 
egraben, habe fie die Ermordete entkleidet. Sie haben dann den 
. — vergraben. Obwohl Erbe noch immer jede Betheiligun 
an den Mordthaten in Abrede ſtellt, ſo hat ſich dieſer denno 
beute, in Gemeinſchaft mit der Buntrock, vor dem Schwurgericht 
des hieſigen königlichen Landgerichts wegen zweifachen Mordes 
und ſchweren Raubes zu verantworten. 


Vermiſchtes. 


Das Komitee für das „Alte Herren“ Feſt (K. S. C. 
auf Helgoland am 1. und 2. Oktober d. J. entfaltet eine rege 
Thätigkeit — Dank dem liebenswürdigen Entgegenkommen der 
Rhederet Ballin, welche den großen Schnelldampfer „Cobra“ für 
beide Tage zur Verfügung ſtellt, wird es möglich ſein, die Koſten 
des Feſtes für die Theilnehmer ungefähr auf gleicher Höhe zu 
halten, wie in früheren Jahren. 

+ Peinlicher Vorfall. Am 20. Juni wurde zu einem Arzte 
in Nordhauſen ein blutender Mann gebracht, der eine bedeutende 
Kugeltounde an der rechten Kopfſeite hatte. Ueber die Veranlaſſung 
zu dieſer Verwundung wird der „Nordh. Ztg.“ von zuverläſſiger 
Seite Folgendes mitgetheilt. Der in Neuſtadt ftationirte Gendarm 
hatte den Auftrag, eine zu einem Termin nicht erſchlenene Frau 
Fritſche in Buchholz zwangsweiſe vorzuführen. Der Arretirung 
widerſetzten ſich Ehemann und Sohn der Frau, weshalb ſchließlich 
der Gendarm den Ehemann feſtnahm. Zum Transport des Ver⸗ 
hafteten wurde der Ackermann Wedelind in Buchholz durch den 
Bauermeiſter aufgefordert, ein Geſchirr zu ſtellen. Vor der Abfahrt 
wollte der Arreſtant, während der Wagen noch vor der Schänke 
neben dem Hauſe des Arreſtanten hielt, ein Glas Bier ebenfalls 
vor der Schänke trinken. Der Gendarm heftig erregt über den 
thätlichen Angriff, welchen Ehemann und Sohn gegen ihn unter⸗ 
nommen, den geſpannten Revolver in der Hand haltend, verbot 
den Trunk. Als der Arreſtant nicht gehorchte, rief der Gendarm: 
„Ich ſchieße“, und in demſelben Moment krachte auch ſchon der 
Schuß, es bleibe vorläufig dahingeſtellt, ob in Folge Abdrückens 
oder in Folge eines Schlages mit dem Nevolver nach dem Glaſe 
Die Kugel nahm einen unglücklichen Weg und fuhr dem neben dem 
Arreſtanten auf dem Wagen haltenden Wedekind in den Kopf, jo 
daß der Getroffene blutend niederſank. Glücklicher Weiſe iſt die 


— 


Wunde des Wedekind, wenn auch ſchwer, ſo doch nicht lebens⸗ 
gefährlich. 
»Lotaies. 


Poſen, den 25. Juni 
br. Auf dem Bauplatz unſeres Stadthauſes hat während 
der Nacht ein ſtändiger Schutzmannspoſten und eine Anzahl von 
Feuerwehrmannſchaſten Wache gehalten, um bei einem etwaigen 
Einſturz des noch ſtehenden Gerüſtes ſofort bei der Hand zu ſein. 
Glücklicherweiſe iſt das Gerüſt aber ſtehen geblieben. Heute Vor⸗ 


Berlin, 24. Juni. Bürgermeiſter Zelle iſt ſeitens des Bürger⸗ 
meiſters (Sindaco) von Rom des Herzogs Caetani, folgendes Dank⸗ 
telegramm zugegangen: 

Der Gemeinderat) von Rom ſendet einen warmen und auf⸗ 
richtigen Dank der Stadt Berlin für den feierlichen und liebens⸗ 
würdigen Empfang, welcher Ihren Majeſtäten dem König und der 
Königin von Italien bereitet worden iſt. Dieſer Gruß möge eine 


Huldigung für ganz Deutſchland, unſern treuen und ruhmvollen 12. J 


Freund gleichzeitig ſein. e 
Bromberg, 24. Juni. Der Flößerſtreik ijt heute 
durch einen Kompromiß beendet worden. 

Breslau. 24. Juni. In der geſtrigen geheimen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde ein Brief des Bürgermeiſters Dickhuth 
verleſen, in welchem derſelbe zum 1. Oktober d. J. um ſeine 
Penſiontrung nachſucht. In Anbetracht der Verdienſte Dickhuth's 
während ſeiner 34jährigen Amtsthätigkeit wurde demſelben das 
volle Gehalt als Penſton bewilligt. 1 

urg, 24. Juni. Seit Mitternacht wüthet hier ein 
orkanartiger Sturm, der enormen Schaden angerichtet hat. Zahlloſe 
Bäume ſind entwurzelt. 

Hamburg, 24. Juni. Die Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗ 
Aktiengeſellſchaft wird nächſten Winter wieder ihre Orient⸗ 
Excurſionsfahrten aufnehmen und als erſten Dampfer den „Fürſt 
Biömard“ direkt von Newyork aus abgehen laſſen, da diesmal 
eine große Betheillgung von Amerikanern in Ausſicht ſtehen ſoll. 

Lübeck, 24. Juni. Seit geſtern Abend wüthet hier ein orkan⸗ 
artiger Sturm, der große Bei ige en an Dächern und Telephon⸗ 
leitungen anrichtete. Die Schifffahrt iſt gefährdet. 

Bremen, 24. Juni. Ein furchtbarer Orkan mit Regengüſſen 
verurſachte im Bremiſchen und Oldenburgiſchen große Verheerungen. 
Viele Telephonleitungen find geſtört. 

Dresden 24. Juni. Der König und die Königin von Italien 
trafen heute Abend auf dem Bahnhofe von Strehlen ein. Der 
König und die Königin von Sachſen waren auf dem Bahnhofe 
anweſend. Die Begrüßung war eine ſehr herzliche. Nach der 
8 geleitete Könſg Albert die Königin Margherita, der 


König Humbert die Königin Carola nach der königlichen Villa, wo⸗ 


ſelbſt Familientafel ſtattfand. 

München, 24. Juni. Prinz Ferdinand von Bulgarien traf 
heute Nachmittag mit dem Orient⸗Expreßzug hier ein. Er wurde 
auf dem Bahnbofe von ſeinem Schwager, dem Herzog Max Emanuel 
in Bayern, empfangen, in deſſen Schloß Biederſtein der Prinz 


* 


nung nimmt. 
| en, 24. Juni. Der Fürſt Bismarck nahm heute vom 
Balkon der Villa Lenbach ein Morgenſtändchen des akademiſchen 
Geſangvereins entgegen, zu welchem ſich ein ahlreiches Publikum 
eingefunden hatte. Nachmiltags empfingen der Fürſt und die 
2 7 5 eine Deputation beider Stadtkollegien, welche die Ein⸗ 
adung zum Beſuche des Rathhauſes überbrachte. Das Diner 
nahm der Fürſt beim Oberſtſtallmeiſter Holnſtein entgegen. 
ünchen, 24. Juni. Bei dem pfange der ſtädtiſchen 
Deputation durch den Fürſten Bismarck hielt der Bürgermeiſter 
Dr. v. Widenmayr eine kurze Begrüßungsanſprache Namens der 
Stadt, worauf der Fürſt freundlich dankte und für 1 Mittag 
den Beſuch des Rathbauſes zuſagte. Der Beſuch der Kunſt⸗ 
ausſtellung iſt gleichfalls für morgen und zwar von 3 bis 5 Uhr 


Nachmittag angeſagt. > x 
Nürnberg, 24. Juni. Im Reichswald zwiſchen Nürnberg 
und Schmauſenbuck iſt dem „Fränk. Kurier“ zufolge der 
Borkenkäfer in bedenklichem Maße aufgetreten. Es iſt daher die 
Anordnung getroffen, das kränkelnde Bäume gefällt werden. 
ien, 24. Juni. Das Abgeordnetenhaus nahm nach kurzer 
Debatte den Geſetzentwurf betreffend die Abänderung der Staats⸗ 
garantie für die ſüd⸗ norddeutſche Verbindungsbahn und deren 
eventuelle Einlöſung in zweiter und dritter Leſung an. 
en, 24. Juni. Dem „Fremdenblatt“ zufolge, wird zwiſchen 
Oeſterreich⸗Ungarn und Spanien demnächſt ein Proviſorium in der 
Weiſe abgeſchloſſen werden, daß für Waaren öſterreich⸗ungariſcher 
Provenienz bei ihrem Eintreffen nach Spanien die Zollſätze des 
neuen ſpaniſchen Mintmaltarifs zur Anwendung gelangen. 
eſt, 24. Juni. Das Abgeordnetenhaus nahm mit 169 
gegen 92 Stimmen den Antrag Perzel an, über die Inter⸗ 
pellation Polonyis betreffend die „Hamburger Nachrichten“ zur 


Tagesordnung überzugehen. 

Petersburg, 24. Juni. Die in Folge der Mißernte 
eingeführten Vergünſtigungen im Eiſenbahntarife werden mit 
Ausnahme derjenigen für Roggen und Kleie wieder aufgehoben. 


Das Miniſterium für Kommunikationen erſetzt alle höheren 5 


Eiſenbahnbeamte polniſcher Herkunft im Königreiche Polen 
durch ſolche ruſſiſcher Nationalität. Erſtere ſollen Anſtellungen 
im Innern Rußlands erhalten. 

Bern, 24. Juni. Der Nationalrath hat einen Antrag 
des Bundesrathes angenommen, wonach der Bundesrath, falls 
die Handelsvertrags - Verhandlungen mit Frankreich binnen 
Monatsſriſt nicht zu einem Einvernehmen führen, die Bundes⸗ 
verſammlung ſpäteſtens auf den 1. Auguſt einberufen und ihr 
Anträge bezüglich dieſer Verhandlungen unterbreiten ſoll. 
Der Nationalrath hat ferner den Bundesrath ermächtigt, vom 
1. Juli ab die Handelsverhältniſſe mit Spanien bis zum In⸗ 
krafttreten des neuen Handelsvertrages nach beſtem Ermeſſen 
zu regeln. 

Bern. 24. Juni. Der Ständerath bewilligte 2 100 000 Frks. 
für die Befeſtigung von St. Maurice (Wallis), lehnte es jedoch ab 
den Bundesrath zu e die Frage der fortifikatoriſchen 
N des Straßenzuges St. Bernhard⸗Martigny⸗Teéte⸗Nolre 
zu prüfen. 

Chriſtiania, 24. Juni. Wie hier verlautet, wird Kaiſer 
Wilhelm am 7. nächſten Monats in Stokmarknäs (Lofoten) 
eintreffen, ſich von dort längs der Hadſel⸗Inſel nach Melbo 
und ſodann per Dampfſchiff nach Hegrafeidet am Oeſtnäsfjord 
begeben. 

Paris, 24. Juni. Aus Fez über Tanger eingegangene 
Nachrichten beſagen, der engliſche Spezialgeſandte habe an⸗ 
geordnet, für morgen Alles zur Abreiſe nach Rabat vor⸗ 
zubereiten, wo er von Kriegsſchiffen erwartet werde. 
Paris, 24. Junk. Auf Befehl des Marineminifters Cavaignac 
ſind ein gewiſſer Greiner, Beamter im Archivbureau des General⸗ 
ſtabes der Marine und ein zum Marineminifterium kommandirler 
——. 5 wegen Entwendung von Schriftſtücken verhaftet 
worden. 

Paris, 24. Juni. Der heute Vormittag verhaftete Beamte 
im Marineminiſterium Gregnter war im Bureau für die Küſten⸗ 
vertheidigung beſchäftigt; er ſoll die entwendeten Schriftſtücke dem 
Attaché einer auswärtigen Geſandtſchaft übergeben haben, welcher 
dieſelben angeblich n ließ. 

Paris, 24. Juni. Der Deputirte Dreyfus hat dem Kriegs⸗ 
miniſter Freyeinet brieflich mitgetheilt, daß er morgen an die Re⸗ 
gierung eine Anfrage richten werde, bezüglich der Maßregeln, 
welche dieſelbe zu ergreifen gedenke, um die Freiheit des Bekennt⸗ 
niſſes in der Armee zu ſchützen und den Beleidigungen franzöſiſcher 
Offiziere ein Ende zu machen. 

Paris, 24. Juni. Laut Nachrichten von der ſpaniſchen 
Grenze iſt eine Beilegung des Streikes der ſpaniſchen Tele⸗ 
graphiſten deinnächit zu erwarten. 

Brüſſel, 24. Juni. Der „Moniteur Belge“ veröffentlicht die 
e betreffend die Einberufung der Konitituante auf den 


u 
London, 24. Juni. Das Oberhaus hat die iriſche 
Unterrichtsbill in dritter Leſung angenommen. 

London, 24. Juni. Der „Morning Poſt“ zufolge iſt in 
Mombaſa eine Depeſche eingetroffen, welche das Eintreffen von 
Briefen der Kapitäne Lugard und Williams ankündigt. Letztere 
ſollen beſagen, daß die Unruhen in Uganda die Folge der 
Ermordung des Hauptes der Proteſtanten durch die Katholiken 
geweſen ſeien, welche die Proteſtanten und die Feſtung Lugards 
angegriffen hätten. Die Kriſe habe am 7. März ihr Ende 
erreicht. 

Soſia, 24. Juni. Im dhaozeſſe wegen der Ermordung 
Beltſchew's übernahmen der Advokat Proſchakow, der frühere 
Militärprokurator Markoff und Konſtantinow die Vertheidigung 
mehrerer Angeklagten. Für die Uebrigen beſtellte das Civil⸗ 
gericht erſter Inſtanz von Amtswegen Vertheidiger und zwar 
Stoilow für Karawelow, den früheren Premierminiſter Rados⸗ 
lawow für Popow und den früheren Miniſter Tontſcheff für 
Makedons ki. 


Chicago, 23. Juni. In der hier ſtattgehabten Plenar⸗ 


verſammlung der demokratiſchen Partei wurde Stevenſon aus] Dez 


Illinois als Kandidat für die Vize⸗Präſidentſchaft aufgeſtellt. 
io de Janeiro, 23. Juni. Der Ackerbauminiſter hat 
ſeine Entlaſſung genommen; der Poſten deſſelben iſt durch den 
Miniſter des Auswärtigen beſetzt worden, deſſen Geſchäfte in⸗ 
terimiſtiſch von dem Marineminiſter übernommen werden. 


\ 
— 


München, 25. Juni. Beim Empfang der Stadtdeputation 


mit 15 Mutter, der Brinzeffin Clementine von Koburg, Woh⸗ ſagte Fürſt Bismarck noch, der Empfang, welcher ihm in 


München zu theilgeworden wäre, ſei der Ausdruck uneigen⸗ 
nützigſter Freundſchaft. Er habe keine Machtintereſſen zu be⸗ 
friedigen, eine Einigung gleich nach 1866 hätte vielleicht ge⸗ 
ringere Ausſicht auf Beſtand gehabt. Er halte die deutſche 
Einigung für ein vom Wechſel der Zeiten und Verhältniſſe 
unantaſtbares Werk. 

München, 25. Juni. Die Studentenſchaft brachte geſtern 
Bismarck einen Fackelzug dar. Im Ganzen nahmen 1600 Fackel⸗ 
träger und 22 Muſikkorps daran theil. Nach einem Hoch 
des Präſes auf den Fürſten Bismarck dankte dieſer und bat, 
am deutſchen Reiche, das unter dem alten Kaiſer mit ſeinem 
Kriegskameraden, dem Prinzregenten begründet ſei, ſtets wie 
mit eiſernen Klammern feſtzuhalten. Das Publikum brachte 
dem Fürſten große Ovationen dar. 

aris, 25. Juni. Marquis Mor6s, der den Kapitän 
ic im Duell tödtete, iſt heute Nachmittag verhaftet 
worden. 


Wollmärkte. 


Wismar, 24 Juni. Die Zufuhren betrugen 2000 Zentner. 
Wäſchen waren befriedigend. Das Geſchäft war Anfangs ſchlep⸗ 
end, ſpäter lebhaft. er Markt wurde Vormittags geräumt. 
reiſe 120130 Mark. 
London, 23. Juni. Wollauktion. Wolle ſtramm bei leb⸗ 
hafter Betheiligung. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
f im Juni 1892. 


r 

Datum Bea ass Win d. Wetter. Cel 

Stunde 66 m Seehöhe. { 

4. Nachm. 2 749,6 türmi bede +17, 

24. Abends 9 753. W ſtürmiſch bedeckt 41506 

25. Morgs. | 756,4 W ſtark heiter 713.0 
Am 24. Juni Wärme⸗Maximum 138,6 Celſ. 


Am 24. Wärme⸗Minimum + 14,7 = 


Vrodußten- und Vörſenberichte. 
Jonbds⸗Kurſe. 

Hamburg, 24. Juni. Schwach. 

Gold in Barren pr. Kilo 2786 Br., 2782 Gd. 

Silber in Barren pr. Kilo 117,75 Br., 117,25 Gd. 

Breslau, 24. Juni. (Schlußkurſe.) Matt. 

Neue Zproz. Reichscgleihe 87 75, 31, proz. L.⸗Pfandbr. 99,05, 
Fonſol. Türken 20,40, Türk. Looſe 89,00, Aproz. ung. Goldrente 
94,30, Bresl. Dislontobank 97.00, Breslauer Wechslerbank 98.00, 
Kreditaktien —,—, Schle‘. Bankverein 114,00, Donnersmarckhütte 
86,25, Flötber Maſchtnenbau —.—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellchaft, 
jür Bergbau n. Hättenbetrieb 118,50, Oberſchleſ. Eiſenbahn 56 60. 
Oberſchleſ. Vortland⸗Zement 84,50, Schleſ. Cement 117,75, Oppeln. 

ement 91,10, Schl. D. Zement —,—, Kramſta 129,50, Schleſ. 
inkaktien 192,75 Laurahütte 112,35, Verein. Oelfabr. 89 50 
eſterreich. Banknaten 170.25, Aufl. Banknoten 204,60, Gieſei 


Cement 88,00. 

London, 24. Juni. (Schlußkurſe.) Matt. 
Engl. 2¾ proz. Conſols 968, Preuß aproz. Conſols 106, 
Itallen. öproz. Rente 92',, Lombarden 8¼ 4 proz. 1889 Nuſſen 
il. Serie) 96 ¾, konv. Türten 20 ¼, öſterr. Silberr. 81, öſterr. 
Goldrente 95,00, proz. ungar. Goldrente 94½, prozent Spanier 
67, 3½ proz. Egupter 927, Aproz. unific. Eavpter 97% 4 proz. 


gar. Egypter —, 4", proz. Tribut⸗Anl 97, proz. Mexikaner 86, 
neue 14% Platzdtskont 
Buenos⸗Ayres, 23. Juni. Goldagio 214,00. 


Dttomanbank 13%, Suezaktlen —, Canada Pacific 92, De Beers 
PR 
Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,53, Wien 12,09, Paris 
25,35, Petersburg 24%. 
Rio de Jaueiro, 23. Juni. Wechſel auf London 10 ¼. 


Produkteu⸗Kurſe. 

Köln, 24. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loko —,— 
do. fremder lofo —,.—, per Jult 1880 per Nov. —, Roggen 
hieſiger loko 19,25, fremder lolo 21,00, per Juli 18,90, per Nov. 
—, Hafer hieſiger [ofo 15,25, fremder —,.—. Rüböl loko 55,00, per 
Oktober 54.00. — Wetter: Veränderlich. 

men, 24. Juni. (Börſen - Schlußderiät.) Raffinirtes 


= | Betroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 


zollfrei. Schwach. Loko 5,70 Br. 

Baumwolle. Schwach. Upland middl., loko 39 ¼ Pf., Uplan 

Baſis middl., nichts unter low middl., auf Terminlieferu 
unt 39 Pf., Juli 39 Pf., Auguſt 39 Pf., Sept. 39%, Pf., 
ktober 40 Pf., per Nov. 40 ¼ Pf. 

Schmalz. Zeit. Wilcox 35 ¼ Pf., Armour 35 ¼ Pf. Rohes 
— Pf., Fairbank 30¼ Pf. 

Wolle. Umſatz 139 Ballen. 

Speck ſhort clear middl. Beſſer. 36. 

Bremen, 24. Juni. (Kurſe des Effekten⸗ u. Makler⸗Verelns 
5proz. Nordd. Walltämmerei⸗ und Kammgarn⸗Spinnerei⸗Aktien 
139 Gd., proz. Nordd. Lloyd⸗Akttien 107 ½ Gd. 

Hamburg, 24. Juni. Getreidemarkt Wetzen Into feit, holſt. 
(ot9 neuer 195—205. — Roggen loko feſt, mecklenb. foto neuer 
180—205, ruſſ. loko feſt, neuer 176-180 


per Sept.⸗Oktober 26 Br. — ee g. Umſatz 
— Petroleum ruhig, Standard white loko 5,65 Br., 
%% T 
um „ 24. Juni. Zuckermarkt ( ußbericht.) 

Rohzucker . Produtt Baſis 88 pCt. Rendement neue Ufance, frei 
an Bord Hamburg v. Juni 13,15, per August 13,32%, p. Oktober 
12,80, p. Dez. 12,75. Matt. 

amburg, 


J Gd., 8,52 Br., v. Herbſt 7,93 Gd., 7,95 Br. 
ai⸗Juni — Gd., — „ per ft 
Mais p. Mai⸗Juni 4,75 Gd., 4,77 
4,80 Br. Kohl avs 11,60 Gd., 11,65 Br. 
Baris. 24. Juni. Getretdemarkt. (Salut 
9. Juni 2320, p. Juli uli⸗ 
r. 23,90. Roggen ruhig, v. Junk 16,20, p. Sept.⸗ 


Mehl beh. 3. Juni 52,20, per Juli 52,40, p. Juli⸗ „ 
5. Sept.⸗Dez. 53.60. Rüböl „ p. Juni 56,25, p. er 56,50, 
p. Juli⸗Auguſt 56,50, p. Septbr.⸗Dezbr. 57,50. Spiritus matt, 


Seele, 24 Jun (Seunzpericht) 88 ig, 88 Bro, 

, 24. Juni. ußbericht. ohzucker 5 
lok 37,00 & 37,25. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3, ver 140 Me — 
8 8 1 p. Juli 37,62¼ p. Juli⸗Auguſt 37,75, p. Oetbr⸗ 
an. FB 


* n e e ee TE EEE CCC 4 p, m rr 


gu 24. Juni. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler] good fair Bela do. do. do. good 5 ¼, do. ſmooth fatr 4½, do. do. Weizen (mit Ausſchluß von ee 000 Ka. Lok 2 
u. affee, good average Santos, p. Juni 81,50, p. Sept. good fair 4%. ſtill. Termine niedriger. Gekündigt 750 made Kündigunge⸗ 
75,75, p . 77,75. Ruhig. 2iverpool, 24. Juni. CCC Wochen⸗ preis 180 Mark. Loko 174—210 Mark nach Qualität. . 


u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß unvert lation 1000 B., do. für Export 2000 B, do. für wirft. Konjum | Juli⸗Auguſt 180—179,75— 180 ig per Auguſt⸗Septbr. —, per 
Rio 7000 Sad, Santos 5 000 Sack, Rezettes für geſtern. 8 000 B., desgl. Unmittelbar ex Schiff 48 600, wirft. Export 8000] Septbr.-Ditbr. 181,25 —180— 180,25 5 bez 
Amſterdam, 24. Juni. Getreidemarkt. Wetzen auf Termine B „Import der Woche 42 000 B., davon amerikaniſche 31 000 B., Roggen per 1000 . Loko einiger Handel, 
niedriger, p. Novbr. 203. — Roggen loko ſtill, do. auf Termine Vorkath 1609000 B., a5 amerikaniſche 1 387 000 ſchwim⸗ Termine höher. Getündigt 500 Tonnen. Kündigungspreis 199 
— 45 v. Oktober 181, . März 175. Raps p. Herbſt —. Rüböl fene Srobseitennien 75 000 B., davon amerikaniſche 45 000 B.] Mark. Loto 184 bis 198 M. nan Qualität. 40 8 n eckt 


to 26°/,, p. Herbſt 2570 
Amit 51 1 Auguft 52,00, Weizen loko 13,00, Roggen loko 11,00, Hafer frei Haus bez., per dieſen Monat 199,5—1 99-199 75-195 bez. 


Pabre, 24 Juni. (Telegr. der sr 9 5 1 Ziegler 15 40 000 B., 55 von amerikaniſch. 35 000 B., do. für Speku⸗ Sa 180 M., ver dieſen Monat, per en und per 
nder 


Amſterdam, 24. Juni. e ee ordinary 53¼ 


Amſterdam, 24. Juni. Bancazi ofo 301 Gert loko 46,00, Leinſaat löko 14,50. — Trübe. per Junt⸗ Juli 193,5 —193—193,5—193,25 bez., per Juli⸗Auguſt 
Antwerpen, 24. Juni. Petroleummartt. e Raf⸗ „24. Sum, (Anfangäturje.) Wetroleum Pipeline ecr- 1835185 75—183,25—183 bez., per Auguft-Septbr. — ver Sept. 
finirtes Type 55 lotko 70 bez. u. Br., p. Juni 13 Br., p. Juli Hficakes p a Sul 6 eizen ver Dezember 90 ¼, Okt. 177,25—177 5176751781775 bez., per Ott⸗Nov. — 
13%, Br., Sept.⸗Dez. 13 Br. Feſt. 23. Junl. Waarenbert 5 1 in New⸗ Gerſte per — 0, enden .. e und kleine 185 
en, 24. Juni. (Telegr. der Herren Wilkens Hort 775 55 "in New⸗Orleans Ya troleum Standard | bis 185 M. nach Qu uttergerſte 1 
Comp.) Wolle. La Plata⸗Zug, Type p. Su 4064½ b. August white in New⸗Vork 6,00 Gd., do. Standard white in 8 Hafer per 1000 Kilogr. Loko nen henden Termine 
5,9 d obes Petroleum in Newyork 5,30, Pipeline wenig verändert * 50 Tonnen. ndigungspreis 1 


—, p. Sept. 4,70, p. a. —, p. Dezember 4,75 Verfü äufer. 

Antwerpen, 2 4. Juni. Getreidemarkt. Wetzen ruhig. 
Roggen behauptet. Safer feſt. Gerſte ſchwach. 

London, 24. Juni. 96 pCt. Javazucker loko 15 ¼ ruhig, 
Nüben⸗Rohzucker lolo 13¼ ruhig. 

25 27 ar Juni. An der Kuſte 4 Welzenladungen angeboten. 
— Wetter: 

——— 24. Juni. Chilt⸗Kupfer 45 ½, per 3 Monat 45 


05 85 der „Ju un 55% Mubig ftetig. Schmalz Io 6,80, do. 55 Vofr 147170 M. nach Qualität. Lieferungsqualttät 149 N. 
ohe u. Brother 
97750 p. Juli 55 55, U 63", Sept. 53°/,. Rother Winterweizen loko 100 u. böhmiſcher mittel bis guter 151 bis 158 bez., feiner 
6 Kaffee Rio Nr. 7, 12%. IR Mehl — C. 160165 bez., abgelaufene Kündigungsſcheine vom 23. d. M. ä 147 
Getiebefraht 2¼. Kupfer 11,75. Rother Weizen Juni 86 ¼, p. Juli verkauft, per dieſen Monat — bez., per Junt⸗Juli 149—149,25 
„p. Auguſt 86°/,, 4 rege 89°/,. Kaffee Nr. 7 low ord. 125 — Juli⸗Auguſt 147 bez., per September Otiober 146 bis 


55 {ut 11,57, p She 
London, 24. Juni. Getreidemarkt. (Unfangsberict). Frede Chicago, 23 Samt. Welzen per Juli 785, per Auguſt 78 ¾. „Mats ver 1000 Kllogramm. Loko feſt. Termine wenig 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 42 060, Gerſte 7390, Hafer Mais per Juli 49%. Speck ſhort clear 7,25. Pork p. Juli 10,65. | verändert. Gekündigt 200 Tonnen. bin preis 127,5 en 
40 760 Orts 0% b Loko 128—131 M. nach Qual., dieſen Monat — M., 
Summtiche Getreidearten ruhig, unverändert. Berlin, 25. Juni. Wetter: Trübe. Juni, Jul 122.75 —122.5—122,75 Pes per Juli⸗Auguft —, — 
j London, 24. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Im Newyork, u — Weizen p. Juni 86 C. per Juli 86 ¼.] Septbr.: 75 12¹ bezahlt. 
mne = wa 8 zu eee Breiien. 8: und Altien-Börfe. di a A 12 n 23 Kilo Kochwaare 190—240 M. Futterwaart 
ngekommene eizen ungen pm mmendem e= na ualttä 
d. Be alla, 255 Juni. Der weitere ſtarke Rückgang der ggenmehl Nr. 0 at 1. per 100 Kilo brunn. Sad. 


treide Weizen und Gerſte geſchäftslos, Mais ruhig, aber ſtetig. 
lasgow, 75 Juni. Robeiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 41 fh. 5 
Glasgow, > Juni. Die Vorräthe von Roheiſen in den 
Stores 1 ſich auf 433 024 Tons gegen 514141 Tons im 
vorigen Jahre. 
Liverpool, 24. Juni. Getreidemarkt. Weizen 1 d. niedriger, 
Mehl und Mais ruh 
Liverpool. 24 24. Juni. en er eee ) 1 5 
maxlicher Umſatz 6007 Ballen. Ruhig. . 
Liverpool, 24. Junt, Nachm. 12 Uhr 50 meer 
Umſatz 4000 B., davon für Spekulation und Export 500 Ballen. 
Amerikaner unverändert, Surats träge. 
Middl. amerikan. Lieferungen: uli⸗Auguſt 4 Verkäuferpreis, 


Kuffichen Noten rief 1 Beginn der Börſe eine matte Haltung her⸗ a her. Getümdigt — Sack. Kündigungspreis — Mark. 


vox. Ferner übte auch die in der „Neuen 925 85 Preſſe“ veröffent⸗ 
lichte Unterredung mit dem Fürſten Bismarck einen verſtimmenden de, 365, Der Ertl Bari eingang rg 7 — der Zul 


5 5 ß aus. In erſter Linie hatten die Bankaktien unter der un⸗ 23,5 
ün 5 Tendenz zu leiden, ſie gaben durchweg um 1 Prozent, N { per 100 Riloge m mit $ 15 daft © Hader Gekündigt — Str. 


armſtädter um 2 Prozent anfangs nach. Gleiche Kursverluſte —— 
erlitten auch die Montanwerthe, beſonders waren Hibernia (— 2“ 1 der, g =, beine Furl 2 ug 
age a alt a den en Noten on = auen Sept. Oftbr. 52 5 52, bez, ver Sea 3 22 . per 
an die matte Haltung der ruſſiſchen Noten ruſſiſche Fonds un 
Orientanleihe erbebllch e Auch Italiener waren weichend; goto 85.00 P. Karıo Ae de K 1 Rio brutto incl. Sack. 
Ungarn und Fprozentige Anleihe gedrückt. Letztere mußten im Kartoff eme v 100 Kilo brutto incl. € Sack. Loko 35.25 M. 


ſpäteren Verlaufe noch weiter nachgeben. Auf dem Eiſenbahnaktien⸗ 
markte waren die Kursverluste nicht fo erheblich; nur Elbethal, 55 5 in Boten don 100.81, 9 . N x. mit 
nd 


5 eie 4½ Käuferpreis, Sept.-Oftober 4½ do., Nov.⸗Dez. hen o een En Wehre reis — Roto —, per dieſen Monat — Matt, 
64 = 

Siberpool, 23. Juni, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle Frust und Lloyd gaben erheblich nach. Nach weiteren Abichwä-|P" Syrertus mit 50 M. Verbrauchsabgabe p. 100 Str. a 100 

Umſatz 7.000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1009 chungen, die ſich auf fait allen Gebieten vollzogen, machte ſich zu Proz u 19000 Proz, nach Tales u 95 Die Uk. Kündi⸗ 


nde der erſten Stunde eine etwas feſtere Tendenz auf allen zpreis —— M. Joko ohne 5 
Märkten geltend. Im weiteren Verlaufe war die Haltung ja gungepr ! 

ſchwache, namentlich für ruſſiſche Noten und Banken. An d 0 EINE di, 3 52 e 2 525 Bite. 
Nahbörle war die Tendenz gleichfalls ſcwach — Nrivatbistont Kan tna — 5 9 


Ballen. N 905 

Middl. amerikan. Lieferungen: Juni⸗Juli 3% „ 
reis, „ra ob 1555 Auguſt⸗September 4% d — 5 
Ba 4% Werth, Novbr. Par: N, Beton er: 


preis ere . —— 90 do., Jan.⸗Febr 4½ d. 2½ Prozent. Spittias mit 50 M. 8 abe F. 100 ger 1 100 
Liverpool, 23. Zunt. (Offizielle Notirungen.) Amerikaner »Produkten- Vörſe. Proz. == 10000 Bros. mad, Trallez. e — gr. Kündi⸗ 

good eier 3/1, o. low 3 3a, eng ei middling Berlin, 24. Juni. Am heutigen Getreidemarkt war Weizen gungspreis — . mit Faß —. p. dieſen — a 

4e, middling fair 4%è 46, ep 718 4%, do. good fair 4½, auf niedrigere Notirungen und ſtarke Angebote von Waare aus Sputrttus mit 70 M. Vetttanchsab uad Wenig verändert. 

Ceara fair 4¼, do. good fair 4½, Bahia fair —, Maceio fair | Newyork in ſchwacher Haltung und 1 Mark für nahe und 1½ Mark 8 — Liter. Kündigungspreis — M., o Bart Mora, 


be 4¼, Maranham fair 4¼, har brown fair 4, do. d. good | für Herbſt N gegen Schluß trat eine leichte Erholung ein. uni⸗Juli und per Juli⸗Auguſt 36,3—36, 435.1 bez., per 
f ale 4½, do. do. 998 5¼, = 8 white fair gu Br de. good Roggen war ſehr feſt und wurde anfänglich 1½ Mark höher bes ma "September 37—36,7 bez., per September 37,5—37,2 957 
air 4%, do. do. g 7 M. G 1 88 good 3 fine — zahlt, dann trat eine leichte Aschen ein, doch una der per Sept⸗Oktbr. 37,5—37,1 bez., per Oktbr.⸗Novbr 36,5—36,4 
N fi bollerah 5505 575 5 e Preis den BE ſpäter wieder erreichen. a nahe S 1 5 bei, per Nov. »Dezbr. 36-359 bez., per April-Mat 1893 37—368 
m waren ſtärkere Deckungsordres am Markt. uni wurde A: bis 37,1—36,9 bez 

16 


k Scinde 295 ER 115 3%, Bengal 15 Er 2 höher en Hafer bet ſtillem Geſchäft wenig verändert. re Weizenmehl Nr. 00 28 25.25, Nr. 0 2500-285 bez. 
R — Ai 3457 do. 10 an Mabras, Tinnivelly, r 3%, do. do. RN wurde bei etwas befjeren Umſätzen höher bezahlt. | — Feine Marken über Nottz bezahlt. 
=: fair 3 ez es bod 4, do. Weſtern für ler . do. Rüböl bei etwas lebhafterem Geſchäft reichlich / Mark höher. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 . 25,75 1 do. feine 


Mare 
Spiritus ziemlich ſtill bei ziemlich feſter Haltung, aber wenig ken Nr. 0 u. 1 28,00—26,75 bez., Nr. 0.1! Ml. "höher als Nr. 0 
veränderten Preiſen. und 1 per 100 Kilogr. br. inkl. Sack. 


Feste Umrechnung: 1 Livre Sterling — 20 m. 1. Doll. = 4¼ u. ten Rub. — 326 M. I Gulden österr. W. = 2 M. 7 Gulden südd, W. — 125M. 1 Gulden neil. W. I M. 76 ff. 1 Frano oder I Lire „der | Possts 80 Pr. 


\ -Di Wechsel v. 24 Brnson. 20. T.L| , 1165,79 a ohw. Hypı-Pf.| 4 ½ 02,48 6. Wersoh-Toras ds, Geld- rio. [106,80 me Pr Kyp-B,itez- 120)144,,11 13,59 . * Mumb.; 6 128,00 & 
Bank-Diskonto.weonsein.26 unge gincn, Fre. 33,1133,25 be ele te, . do. Wien 4 | est. b (bb) 5 | 62,50 G Ser u Walrr. 10 A . 
N «msterdam..| 3 187 8 7. er ta Bil Doss. Präm.-A, A 0. Rente 5 | 82,50 br G. . b #0, Oblizatlen, E 14,40 d. co. dw [72.100314 10200 m@ | Ponsage.....i 34 66,0% Gi! 
7 cenden 2 7% 02 5 80780 f. L 3,183.90 a. de. neue 85) 5_| 82,10 de 8 an, Gold-Frler.iä 56 9% d % 48. N 4% 98 G Uu. d.Linden, v 45,0 = 
Paris 3 3 7. 5 9 oe ov.“ 3½ 128. 40 Wr Stooktı. 57 85.) 4 ½¼ 0,8 & Seel = er 10 8 aſtische r. NN Vor ne: |, BertElskir-w.| 9 51 75 se 
Wien 2 — 4 128, 45.02: fMein, 7Guld-L,| — 2830 f. do. St.- ini.80) 4 iat. Hittelm 11 Brasi-Gräjowe F | 95,50 se — 40. 405 4 en weni ert. Lagerhet 0 848 ar 
. A 3.60 we idee, Loose) 25 |127,50 tw Span. Sohuld.| 4 | 67,30 @ ‚tal.Merid-Bah 4 fer 128. 48 = HAussEis:gar-|3 1 a0, de. ½ 95,30 bd | de.da.Sı..rr.| 3 1112,06 @ 
werschau....| 5 T. 1203,95 be Ausländische Fonds Tork 1885in Löttioh-i.unb, ee Iveng«»-Dembr. f. 4 ½ 98,75 4 e ef rz,100)j4 191.40 @ Ahrensar.mut| 0 | 55,25 ie 
= Barlin 3, Lomb.34 u. 4. Privatd,2G 2 E Pfd.Stori,ov.| 1 ux. Pr, Henril -- 7,76 ben eziew-Wor. g 4 | 87,50 m 10. Tu- tc) ¼ 9460 & gert. Bock-Br.| 0 | 52,90 ur 
. 9 fr 147,40 0 de. do. . ne Cenir — 133,70 1 1069 4 89,70 m ain e Or. IS Sohulthelss-Ur| is 52,0% 8. 
N Held, Banknoten u. Coupons. | do. fr | 47,00 d do. do. C f | 204% W , Horden — ite m  Me.chark.Aeio)|d | 89,08 0 4%. 7. Nie 4½ les, 90 be fi Oel. — | 89,18 
k : 236560 r Std. 5 95,20 K. do. Consol. 90 4 3 7615 20 0 de. Unienb. — 7200 dr BR 2 (Onlig )188 4 | 96,2: W . de. de, rr. HER 101 ‚00 @ fDeuiseh.Aspn.| 4 87,10 u 
5 Sk 2% Auen. Alt. G-. 5, | 35,50 . Seco 5 47 f ed 5 0 e «0. Mo. (rz,i00)l$ j1008% ner fOynamitTrust.| ! 123,50 fr 
555 2 — hinos, Anlı 8% 88.8% @ rt 00 Fel. — | BB a Legt ge e „ 6 885 
7 act Net. Ft. Bieri. 8551 25 % 0850 8. do.EgTrib-Ani. 5, 97,75 4 — -e ee 688,00 6. Bankpapiere. le e D |,68.25 ori 
h Franz. Not. 100 Fros. 80,95 az Egypt. Anisihe | ng. Gid-Ront.| 4 94,0 0. 5 de. Kursk Kae F. F. rere. . H 65 90 „ Glauz. — 1183,80 
10815 9˙75 do. do. 1 4. Oldie 5 102.40 Fa mr -Btamm-Priorität. | 43. N y Gummi. 
{ Qsstr. Noten 100 fl.— 8 4 — 2 do, Aläsun gar.“ | 9,75 2 el. Onssanvor.| 61/,1132,60 @ 
| Auss. Noten 100/R. „| 208,00 —- Er ers ri 19,1, 4101,60 m A do.Smelonskg.|5 | 99,70 sz 72 hundelsgen.) 7U,|144.80 be n 1261,90 me 
1 do. Daira-S.| 4 | 95,50 K de,Papior- Am. 5 86,0 =G res! a 5 e rei-Griaeyoonv|4 388 0 we „ 132.60 d. 8 N 9 148,00 K. 
: eu onds u. taatspap. innländ: .. — | 58,70 & do. Coe. . — 250% s Änzakat. 52. 1, | 102,60 e ÄPoti-Tinie ar. 2238 St : dovoigtWinde 8 |127.00 te® 
108.7 risch. Gold. a 5 | 76,40 =G do.Tom-Bg.-A.| 5 ur BodnbAn. en-Kosiewgld | 80,81 0 tert 162,06 za. HeVoipischiat| 5 | 36,75 & 
Suche Aanl, — 1882 so. com, Gord 1 44.66 2 8 Diener G.-Anı.! 5 = 17 hk-Morezgö | 93,60 be si. Disa.-ük. 7 3.70 d 3 ek ir 8 
. * „ 0. Pir.-Lar. ‚00 . L 5 8 0 Stel, . 
er Are tions Rente. 3 91.60 4 Eisenbahn-Stamm-Aktien. |f — 6245 Fi Beleg s | 88,50 ı. a ee 4 N, 97,58 wc 1 = 12 u 
0 opanh. 37 . F Ba 
de. do. ½% 18% . azeti 32 80 %  jAschen-Mastr. 37, | 66,60 oz + ene 9 e inke ..| 13} |152,26 =. 
h u ER ee r r WR 3 5 190,10 ma fo dann 9 166,75 u Jo. e-, 124 1144.36 8 
" A. n 1868| 4 | 40 G e 35 Erend-Uerdas 2 2886 De 5 97,20 b ‚Qanassansch.| 6 11525 er 0 5 8 — 
i h.| 37, 100.60 & „Conv.A.88.| 3 rtm.-Ensch, su | 99,79 K 2 eee 5 128 e e 87 a2 
Bori.Stadt-Obl 2½ 88, 0 G Dest. G.-Hont. 4 | 96,39 m Ertin-Lübeok.. 48,50 6 —— N 1 Grusonwrh, „ |10 141,06 . 
1 n Eur do, Pap,-Ant.| 4 ¼ 81,30 or enkt.-Güterb,| 44. 77,25 0 ET , e I, Pauoksch--) -@ 
‚Pesoner Prov.- „ do. do. 6 weh. N 03,60 4 * 1 F 18 |245 25 m 
R ee 8. 113,80 6 2 5 55 4% „ Need 2 1158500 u e eee e ee 40 2 
Er 1 — 9. 122,86 e 05 185 5 5 au 
5 2 % 14880 me 62740 8 rnb. Mie. ½ 68.60 6x 9 1% „ .- Cent, M io | Bose a 
} A 1 bz 5 126,40 w ooh FE ranz 59,00 ı P Grad 4 1103,80 0. % wm 
. 0 bz — 318.00 . Narsohi-Märk.| 4 1101,50 8 8 | . Eee Harte 
DB . 5 | 65,50 er Ostpr, sdb. 1; 4 „o ta G. — — de. (Giesel „ | Bun 
1 * 4 62,60 6 r 28 84 337| 98,91 bz 3 1131,90 @ r 12 1225,75 8. 
2 8 5 na be 4270 a e . 6 18e r 2 en 
5 4%. 35,40 beG if“, u 228 ‚ 75 Ss [106,50 @ 85 8 Potad. ow. Pfarb — 1 8. 
| 4 10440 be  fWorrssenn....| — | 67,50 be do.Em.v.1079 : 11775 0 e 60 85 H er — sse gr.. 7 
1 1 7.40 0 vreohtsbahn] | | 37,50 ua 1 HoNladeezw, nen. 8. 64, 1116.70 me eeitzer Zuck. 3 | 6200 mC 
s RE Een Hypolheken-Oetiiute e , f ne Bomann 9 11008 © 
. * m. Nor db. — = 1 a 150 0 Ste Som 
% | 82,60 bed do, Westb.| 7 ¼ neohte Oderuf -n n 8 EN do, Chamatt.| 15 188.75 d 
‚5 101,90 a nn. Lokalb. 7 ect 82 . 4 Intern. Z. 12.1 BEW. u. ll. 
5 | Muse 0 4% 108,1 G 5 1. % 108.8 = Ärem,verz.-Akt.| 6 0 a Piece cler 128,50 88. 
da Paoifb,| — 687,25 br >ux-Bodenk.t,, 5 de, M. 355.8 ½ 86 J d. eh. rv. tells 12 % . 
5 Jun = Aux-PragG-Pr.| B 08,0 d. de. N. 424.5 ½ 98,75 Nd In, Yesenor-Ak| 7 1126.83 n emed 8 18g zum 
> | 84,80 ir Galizı Kerl — de, 4 e. 20 6 47 5 Sn 3 ½% 93,50 a6’ e.Cnt-Bd.60pC! 9½ 184, 0 d FoahGussat-F. 6°,, 130,50 . 
: de Gra-Köflach.| 7 168,76 a eee 1 2224 m 11850 S e . e, A eg e 7 un 
10 2 4 1 2 port 
oppr. d- 4% 85,60 0 da. de, b 4 | 81.39 @ — 2½ %%% & P d.. „ (0% c PAce 9 2 me 
4 E. 7 \asch-Odorh, 4 1160,50 „ |je Immos.-Bank N ibernia — . 12 112,90 be 
4 Osetr, Stagteb. 4 131,00 te G 4 196,750 do. (unkund 20 13 [275,00 4 Al 14 | 37,500 m 
4 deo. Lokalb,) — | 79,60 & Krönp Ru 4 | 81,75 a 7 4 |162,10 &z le, Leihhaus--.] 6 88,0 & inowrani. gaiz|) — | 35,50 & 
6 164,00 @ do. Nordw.| 4 do,$alzkarımg| 4 |100,70 ma. (rz.100)134 | 9489 nz ehen. 1.85 18.80 ne Lahde 8 12% & 
15 00. .. B. Elb. — end Czornsttr| 4 | 89,50 8 T 1270 de Hausatsehe Bank] 7 . m 1 8,60 @ 
5 Rasb-Oedenb.| — | 26,75 0 dos de, stpfl.) 4 Pr.-Pfübr..\4 127,90 „ Ägonias, Bankven| 5} 1113,80 & eln. Tegel 
5 5 — be tee bf 3 27720 kr 8 Se mes I Oberaohl. Bd. | 2 | 56,75 mo 
5 | 66,75 d. (ihr | % 42,5 me 40. Staata- J. if ? % d 101,80 e e, Dissensel 7 5. Eisen-ind,| 6 116,0 m 
4 | 96,00 8, amin-Land ... de.Ge ie.) 4 1101,26 & 11 113.90 4 denn. Bt.-Vr. “ 0 2,0 er 
4. | 94,50 m aliz..) 5 | 85,26 be de. Lokalbahn| 4¼ 84,80 4 € 5 1107,25 d eee er hiehack. Went. 15 188 40 ix 
5 Eisenb. . 3 | 66,00 d do,Nordwestb| 5 | 91,50 bad ta. (rx. I 16004 1 & eden. Kohw. 0 | 24,60 8 
6, |.- Donatzbahn . 5 de wg. A.- 5 070 8 do.% (rz.110)]43/,1110,90 9, 148.25 — de, Zinknütt| 1 182.58 m 
& 162,00 d. ang. Domb. . 5 e. Lt. f. Ebi.“ 6 | 90,70 d. . rx. 00% 104,00 Sa St. G 1 ½% 143,0 be 40. de,3i.-Pr,| is 192,58 mei, 
F 3880 — Arat 3 1 3 68,10 Zi 9 5 en — 7 14440 ** 
bz 800 = Geld- Nr. be rx, 3 0 be — 
377 84,40 8 Russ. Stagtab-- 6,56 120,30 tz .Fr. insb. 10 dent * Tanowiiz . — 
2 | 86,40 b do. 8 = NY. Cpt, Som-D|a1.| 95,50 mr. 4 | 79,8 as ©. do. kt s | 1708 m 
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